
Die Bedeutung des Projekts für Tanganjıika Afrıka VeErStFeUtE; großenteıls recht einflußreiche Griechen-
CuUum, die VOIN ıhm konsequent unterstutzte CGkumenische

Wenn alle Verantwortlichen un Beteiligten das hier be- ewegung mıt iıhren Organısationen und Verbindungenschriebene Projekt Sukumaland MIt der gleichen Umsicht 1n aller Welt und nıcht zuletzt seın persönliıches Geschick,
und Gewissenhaftigkeit, mMIt der geplant IStp nach un das iıhm viele Wege auch 1m Spiel der internationalen
nach verwirkliıchen suchen, dann wird (sottes egen Politik geöffnet hat
gew1ßß nıcht ausbleiben und dem Bemühen ine „Ent- Zum Studium der Probleme und Möglichkeiten eines
wicklung“ der Regıion Erfolg schenken. ENSCICH Zusammenschlusses der orthodoxen Kırchen und
Welche Bedeutung hätte eın „entwickeltes“ Sukumaland der Wiedervereinigung der monophysitischen und LO-
tür Tanganjıka? Tanganjıka verfügte dann MIt Sukuma- rianıschen Ööstlichen Nationalkirchen MIt der Orthodozxie
and über ine Regıon, die nıcht mehr oftenem un: wurde beim Patriarchat Konstantinopel kürzlich eın
atentem Hunger lıtte, nıcht mehr hoher Sterblich- Synodalausschufßs für gesamtchristliche Fragen gebildet.
keit, Kindersterblichkeit, nıcht mehr Krankheiten Patrıarch Athenagoras hat sıch terner einer persön-
und Seuchen, nıcht mehr un Unwissenheit un An- lıchen Inıtiatıve entschlossen, der außerordentliche Bedeu-
alphabetismus un elenden Wohnverhältnissen. Kurz: 7zukommt. Die Tradıition seiner Vorganger durch-
Tanganjıka besiße 1n Sukumaland 1ne Regıion, die nıcht brechend, die SEe1It der Eroberung Konstantinopels durch
mehr unter den Faktoren lıtte, die bısher alle Bemühun- die Türken 1M Jahre 1453 weder die Türkeı verließen noch
gCHh un Anstrengungen eın menschenwürdiges Daseıin die ıhnen 1 Rang nachstehenden anderen dreı östlichen
immer wieder 1n Frage stellten oder zunichte machten. Patriarchen besuchten, begab siıch Miıtte November VeOer-

Eın „entwickeltes“ Sukumaland bedeutete tür Tanganjıka, gangcCcHNEN Jahres auf eine Reise in den Nahen Osten, un

eine Provınz haben, in der nıiıcht EeLwa eine Statik dıe Patriarchen VO  3 Alexandrien, Antiochien und Jeru-
wohlgeordneter Verhältnisse erreicht ware, sondern 1n der salem zZzu besuchen. Offiziell snd dies Gegenbesuche, aber

der eigentlıche Zweck der Reise 1St 1m kirchlichendie negatıven und instabilen soz1alen und wirtschaftlichen
Faktoren ausgemerzt waren. Das heißt der allen soz1alen Sınn hochpolitisch: Athenagoras möchte NT seinen
und wirtschaftlichen Prozessen eigentümliche Trend IN1Lt Amtsbrüdern einen Zusammenschlufß und eine
entweder positıven oder negatıven Folgen würde durch Stärkung der orthodoxen Kırche 1 Nahen (Isten O1 =

reichen. Es mussen also die brennenden Probleme des Ver-die Verwirklichung des Projekts nN1ıt Sicherheit in generell
positıve Richtung gelenkt werden (was bıs jetzt noch nıcht hältnisses „wiıischen Griechen un Arabern innerhalb der
der Fall ISst). Im Umschlagen-Lassen negatıver oder insta- Orthodoxen Kirche und zwıschen der Kırche und den
biler soz1aler un wirtschaftlicher Trends einer Region arabischen Staaten besprochen werden. Auf der Basıs einer
1n positıve durch gee1gnete gesteuerte und als CGGan- nach außen hın und 1n iıhrem inneren Zusammenhalt De=
Ze8 konzıpierte Maßnahmen besteht die eigentliche stärkten Orthodoxie 1St sodann das Problem der Wieder-

verein1gung miıt den monophysitischen Armenıiern undAufgabe un Leistung struktureller „Entwicklungs-
hılfe“ Kopten dringend, und alles das oll schliefßlich den nötıgen
Wird durch die Verwirklichung des Projekts ın der See- Rückhalt für ein geschlossenes Auttreten gegenüber den

anderen cQhristlichen Kirchen und 1m Weltrat der Kirchenprovınz ine positıve Entwicklung eingeleitet un ZC-
lingt C5y auch 1ın anderen Regionen Tanganjıkas einen sol- siıchern. Athenagoras 111 S das Risıko eingehen,
chen Proze(ß MILt positiven Folgen einzuleıten, eLwa iın diese tür die Orthodoxe Kirche lebenswichtigen Fragen
dem durch den Handel relatıv reichen Gebiet der Öst- auf einer panorthodoxen Synode verhandeln lassen.
küste und 1 Kilimandscharogebiet, die Dschagga
heute schon AaUusSs iıhrer Landarbeıt Überschüsse erwirtschaf- Vorbereitungen eiINeY panorthodoxen Synode
CCN, dann ware NUr 1ne rage der Zeıt, bıs Tangan-

Zunächst 1St ine vorbereitende panorthodoxe Konferenzjıka über drei oder vier „Wohlstandszentren“ verfügte.
Von ihnen AUusSs müßten dann die dazwischen liegenden tür Julı dieses Jahres auf der Z kirchlichen Juris-
„unterentwickelten“ Gebiete sanlert un „entwickelt“ diktionsbereich des Patriarchen VO  3 Konstantinopel g-
werden. hörenden griechischen Insel Rhodos vorgesehen. Aller

Voraussıcht nach werden die hiıer zusammenkommenden
orthodoxen Kirchenführer eine für die Gesamtorthodoxıie
repräsentatiıve Erklärung Z Problem der gesamtchrist-Okumenische Nachrichten lıchen Wiedervereinigung ausarbeıten, die sowohl dem
Weltrat der Kıirchen als auch Rom vorgelegt werden soll,

Die Orthodoxie Nachdem in den vergangenen Jah- da siıch sowohl die Vollversammlung des Weltrats
Jahresaniang 1960 re1 dem Moskauer Patriarchat wieder- der Kirchen als auch das geplante Konzıil der katho-

lischen Kirche damıt befassen haben werden. Ob derholt gelungen Warl, die Weltorthodoxıe mehr oder wenıger
vollständig be1 sıch versammeln, scheint sıch jetzt das Patriarch VO  > Konstantinopel MIIt diesem Zeıitplan Erfolg

haben wiırd, bleibt abzuwarten. Die außerordentlich CHCSchwergewicht orthodoxer Einheitsbestrebungen 1n die
Reisetätigkeit orthodoxer Hierarchen und Kirchenober-Bereiche der griechisch-orthodoxen Kirchen des östlıchen

Mıttelmeerraumes Z verlagern. Eifrige Förderer der Pall- häupter dient offensichtlich der Vorbereitung dieser Kon-

orthodoxen ewegung sind hier die Patriarchen der alten terenz. ber iıhr Zustandekommen 1St natürlıch durch eine
Verständigung Nnier den orthodoxen Kırchen außerhalbhistorischen Sıtze VO:  3 Alexandrıen, Antiochien, Konstan-
des kommunistischen Machtbereichs alleın nıcht gesichert.tinopel und Jerusalem. Dem Patriarchen VON Konstan-

tinopel, dem das Ehrenprimat 1n der Orthodoxıie ‚_ Zustandekommen und Erfolg hängen weıtgehend VON der
Teilnahme und der Haltung der Russischen Kıiırche undkommt, 1St gelungen, auf diesem VWege Aa1lllı weıtesten

vorzudringen. Voraussetzung und Grundlage se1nes Eın- der übriıgen autokephalen Kirchen OL kommunistischer
flusses sind das 1n Kuropa, Amerika, Australien und Herrschaft ab Schon diese Vorkonterenz hätte alle Chan-
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CCNH, einen historischen Wendepunkt in der NECUETrTenNnN (Ge- Weltrates der Kirchen nıcht die Hauptaufgabe der Cku-
schichte der Orthodoxie markieren. Dıie etzten Jahre meniıschen Bewegung überschatten möÖgen, die durch VOCI-
haben gezelgt, daß iINan in der Orthodoxie allenthalben schiedene Auslegungen Zerstoörte Einheit 1m Glauben
gewillt un: bemüht ISt, innere Gegensätze auszugleichen. wiederherzustellen. Wır Christen mussen über den politi-
Eın Mustertall dafür Wr die Neuwahl des Patriarchen schen Gegensäatzen UMNSCTHGT: eıt stehen un: den gespalte-
VO  - Antıochien (November bei der erhebliche polı- 1enNn Völkern ein Vorbild Eıinsıicht, Frieden, Brüderlich-
tische, kirchenpolitische und nationale Gegensätze durch elit und Liebe geben, ındem WIr aller selbstgenügsamen
treiwillige Verzichte und kluge‘ Zurückhaltung schnell Isolierung un: allen Formen VO  } Unfreundlichkeit ab-
überwunden werden konnten. Auch der Gegensatz Z7W1- sagen“eT 59)
schen den repräsentatıvsten orthodoxen Patriarchaten 1ıne Delegatıon des Weltrats Nier Führung des General-

Konstantıinopel und Moskau 1St merklich entschärft, sekretärs Dr Visser ooft 1m Dezember der
dafß Athenagoras hoffen kann, daß die Russen un:! Russıschen Kırche einen zweıwöchigen Besuch aAb In

in ıhrem Gefolge die orthodoxen Vertreter ZUS Rumänıien, Erwiderung der russıschen Besuche 1n Utrecht und ent
Bulgarien und den anderen Volksdemokratien nach Rho- 1St damıt ZU ersten Mal ıne internationale ökumenische
dos kommen. Gruppe Gast des Moskauer Patriarchen SCWESCH.
Die grofße Unbekannte 1St hier die Entscheidung der Eın CHSCICI organısatorischer Kontakt konnte allerdings
sowJetischen Außenpolitik. Wırd diese, ihrer bisherigen och immer nıcht hergestellt werden. Die Delegation
Linie tolgend, verschärfter antırelig1öser un antı- unterstrich eindringlich besonders durch Ausführungen
kirchlicher Propaganda 1n Presse und Oftentlichkeit der des Direktors der Kommissıon tür Internationale Ange-
Sowjetunıion die Kirche nach außen hın weiterhin tutzen legenheiten, Dr Nolde daß sıch der Weltrat der Kır-
un: versuchen, über die Delegation des Moskauer Patrıar- chen nıcht MIt „ V  Nn Allgemeinheiten“ zufriedengeben
chats die Konterenz auf Rhodos ZUuU außenpolitischen könne (Friıeden, allgemeine Abrüstung USW.), dıe „harten
Ertolg umzumüuünzen” Zweıtellos ine schwierige Entsche1i- Realitäten des politischen Alltags“ sehen habe und die
dung für die SOWJets, denn auch die Inıtıiatıve des Pa- linnere Entscheidungsfreiheit haben musse, „seıne OsS1-
triarchen VO  e Konstantıinopel Sr hinsıchtlich ıhrer polit1i- tionen festlegen und gegebenenfalls solche Regjerungen

kritisieren können, die die Freiheit und den Friedencschen Abstützung nıcht Sanz durchsichtig. Gewiß, auch die
Türkei, die in etzter eIit einen merklichen Umschwung gefährdeten“. Unter dem Findruck dieser Erklärungen
ZUgunsten elines posıtıven Verhältnisses Z Patriarchen konnte das politisch gebundene Moskauer Patriarchat
von Konstantinopel vollzogen hat und iıhm den Salon- natürlich nıcht über ıne Mitgliedschaft 1m Weltrat ViGL-

Wagen des türkischen Staatspräsıdenten für selne Reıse handeln, da einselt1g auf die sowjJetische Friedensbewe-
7A08 Vertfügung stellte, gehört ZA17 ATO ber auch Uuns festgelegt ISE.
Staatspräsıdent Nasser hat bei der Ankunft Athenagoras’ Dr Vısser ’t ooft teilte nach Rückkehr mıt  9 da{fß keine Of-
1n Damaskus offizielle Ehrungen 1ın Szene setzen lassen, Aiziellen Verhandlungen geführt, jedoch dıe Möglichkeiten
w1e sie VOI mohammedanischer Seite nıemals UVO einem Z Erweıterung der Kontakte ausführlich erOrtert WUÜUuILI-
christlichen Kırchentführer bezeigt worden sınd („Christ den Man rechne besonders mIiıt einem verstärkten Besuchs-
und Welt“, I2 595 und Literaturaustausch € 59) Zweıfellos

wird das Ergebnis sıch iın ırgendeiner orm auch auf dıe
Russische Kırche und Weoltrat der Kırchen Beziehungen der russischen den anderen orthodoxen

Kirchen auswirken. Se1it dem Entstehen der Gkumenischen
Eın gu Vorzeichen für Rhodos 1St die pOosit1ve Einstel- ewegung in den zwanziıger Jahren hat sıch immer
lung, die 1n etzter elit VO Moskauer Patriarchat der wieder gezelgt, daß die Kontakte mMIt ıhr der Selbstbesin-
Ckumenischen Bewegung gvegenüber geze1gt wird. iıne NUuNg der Orthodoxen un: dem gesamtorthodoxen

Einheitsbewufstsein schr förderlich, In klarer Er-Annäherung den Weltrat der Kiırchen bringt die Rus-
sische Kirche auch den in ihm mıtarbeıitenden anderen kenntnis dieses Sachverhalts plant der Patriarch VO:!  kan

orthodoxen Kırchen näher. Metropolit Nikolaj hat als Konstantıinopel autf der Insel Rhodos die Errichtung eines
Leıiter des Außenamts des Moskauer Patriarchats der CGhkumenischen Zentrums 1 Kloster Philerimos, das aAb

Sommer 1960 alljährlich Hıerarchen, Kleriker und Theo-JetztjJährıgen Tagung des Zentralausschusses des Weltrats
aut Rhodos eine Grußbotschaft zukommen lassen, die VO  w logen aller orthodoxen Kiırchen ökumenischen Studien
eiıner „großen Sympathıie tür die Okumenische Bewegung“ vereinen und ihnen 1ne einheitliche Meınungs-

bıldung Öördern oll Die Russische Kirche oll iıhrspricht un der früheren Liniıe des Moskauer
Patriarchats auch zustiımmende Worte für die soz1ale Auf- Interesse diesem Instıtut bereits geäiußert haben
gabenstellung des Weltrats enthält. Aır Orthodoxen © 59 w1e bereits FErzbischof Jakovos VO  (

können 1LUr mıt den Ma{ißnahmen sympathıisıeren, die der New ork bekanntgegeben hatte (vgl Herder-Korre-
Weltrat der Kırchen ergriffen hat und die autf 1ne Lösung spondenz ds Jhg., 67)
vieler soz1aler Probleme W SGETGT.: eIit abzielen. Der Kampf

soz1ıale Unwahrhaftigkeit denn WIr haben diıe un Rom
Wahrheit Christi erkannt die Bemühungen, den Nnier-
entwickelten Völkern helfen, die Verurteilung VO  w Wenn die panorthodoxe Konferenz auf Rhodos den
Kolonialpolitik und Rassendiskriminierung, all das Ve@I - doppelten Anruf der westlıchen Christenheit beant-
dient nach den Geboten des christlichen Glaubens die WwWOortien haben wırd die Vereinigungsbemühungen der
aktıve Unterstützung aller Christen.“ Doch nach Ww1e VOI CGkumenischen ewegung und den Konzilsplan des Pap-
sieht die Russısche Kirche die Hauptaufgabe ın der Wıe- STES wird die Stimme der Russischen Kirche VO  } AUS-

derherstellung der dogmatischen Einheit. „Jedoch halte schlaggebender Bedeutung se1n. Vorläufig siınd die 'Ten-
denzen innerhalb der Russischen Kirche schwer einzusehen.ıch für notwendig“, tährt der Metropolit fort, „dıe

Hoftnung auszusprechen, daß die soz1alen Anliegen des Die tradıtionelle Haltung der Russen 1St, die Retorma-
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t1on als. inneres Problem des estens etrachten und den apst und den Patrıarchen VO  ; Konstantinopel VO  a
erst nach seiner. Bereinigung das Wiedervereinigungs- und Warntfie VOT eiıner Beteiligung der Protestanten, da
gespräch mMI1It dem VWesten, mMIt der katholischen diese „infolge der ENOTMEN und grundlegenden Lehr-
Kirche, aufnehmen wollen Man wırd sıch erinnern unterschiede Nnur zu Chaos führen“ könne €
mussen, daß der Jetzt allerdings 1 Hıntergrund VEr - 59
schwundene Hauptsprecher des Moskauer Patriarchats Man erinnert sich dafß sıch der Patriıarch VO  z Antiochijen

die Beteiligung der C(kumenischen Bewegung selbst cehr DOSIt1LV ZU römischen Konzilsplan geäiußert
auf dem Moskauer Konzıil VO  e} 19458 versicherte, die und die Bereitschaft der Orthodoxen angekündigt hat, den
Russische Kırche werde sıch VO  = der Gkumenischen Be- Papst als primus ınter anzuerkennen. Während
WCSUNg nıemals für ine die katholische Kırche seines mMi1t großem epräange gefelerten Aufenthaltes beim
gerichtete Politik gebrauchen lassen. Die Haltung Rom Moskauer atrıarchen ulı wiırd diesen „weiıtel-
und ZUr Retormation hat Nıkola) Uspensk:ı]j, Professor los für se1ne Gedanken gewiınnen versucht haben
der Leningrader Geistlichen Akademiuie, auf einer ökume- Dıie „katholische“ Linıie in der Orthodoxie wird ermut-
nıschen Studientagung 1in Helsinki 1mM Maı 1958 folgen- lich auch VO  e der Athener Regierung unterstutzt, der
dermaßen umrissen: S Orthodoxe Kirche und insbe- Beziehungen ZU Vatikan gelegen ISt, die aber
sondere die russisch-orthodoxe Regionalkirche 1St etrübt bisher aut den entschiedenen Widerstand der Kırche VO  a

sowohl über den 1054 erfolgten Bruch der Römuischen Griechenland gestoßen 1sSt. Ob der VO  w Mınıisterpräsident
Karamanlıs arrangıerte Besuch des Athener ErzbischofsRegionalkırche mit der riechischen Kırche als auch über

die in der Römischen Kırche selbst VOTLT siıch SESANSCHNECN beim Patrıarchen VO  — Konstantinopel unı hier
Glaubensabweichungen VO  e} der Grundlage der Konzilıa- eıne Wandlung geschaffen hat, wiırd die künftige Entwick-

lung EerSt zeıgen.rıtät (Sobornost’), als diese Kırche, die doch NUur ıne
Regionalkirche Wal, LICUE Dogmen vorzubringen begann.
Sıe 1St etrübt auch über jene Unordnungen in der Römıi- Unıon MLE den Altkatholiken ıIn Sıcht?
schen Kırche, die 1m Jahrhundert ZU Aufkommen

christlicher Bekenntnisse iın ıhrem Schofße führten, Wi.ährend sıch die Beziehungen der Orthodoxie Zu  $

die jener erstien Eigenschaft konziliarischen Wesens (So- Okumenischen ewegung und Z katholischen Kirche
bornost’) entbehrten, VO  3 der der Ignatıus VONN Smyrna starker Beleuchtung durch die Weltpolitik iın (Ost

und West entwickeln, vollzieht sich 1ın einer mehr verbor-schrıeb, nämli;ch der Hierarchie, die die apostolische Suk-
Zessi0nN 1n) der Gnade hat ber s1e hat bis heute ‚konzı1- I  Nn Kleinarbeit ein Annäherungsprozeis VO  w prinzıpiel-
lär‘ weder die Hierarchie der Römischen Kırche noch ıhr ler Bedeutung, der weıttragende Folgen haben kann.
Volk, noch die Reformatoren un ihre Anhänger Uu1- Wegen der Geringfügigkeit politischen Einsatzes vewinnt
teilt, W1€e S1e das mMIiIt den alten Häretikern und Schismati- dieser Prozefß kıirchlicher Bedeutung. Sowohl VO

kern Tat, denn s1e sıeht be] ihnen keine Verstockung Patriarchat Konstantinopel als auch VO Patriarchat
die ihrem Wesen nach konziliäre Kirche, WwI1e sS1e jene Moskau her 1St mMan in den Gesprächen mit altkatholischen

Hierarchen und Theologen (besonders der deutschen Alt-zeigten. Sıe glaubt: ‚Wenn auch einıge VON den Zweigen
ausgebrochen sind.. Gott ann S1e ohl wıeder e1in- katholiken) WEeITt gekommen, da{fß die Wiederaufnahme
pfropfen‘ (Röm EL 1L und 23 (Journal des Moskauer der Ende des vorıgen Jahrhunderts begonnenen, dann aber
Patrıarchats Nr fn 1959, 51) abgebrochenen Wiedervereinigungsgespräche bevorzuste-
ber verschiedene Verlautbarungen des atrıarchen VO  a hen;cheint. Der Plan des atrıarchen VO  - Konstantinopel,
Konstantinopel, der die Annäherung die katholische ın Westeuropa eın orthodoxes Studienzentrum errich-
Kırche warmstens begrüßt, falls der apst 1LUFr VO  e} der LeHM; 1n dem orthodoxe Priester und Theologen MmMIt den:
Position eınes Patriarchen des estens AaUus verhandelt, relig1ösen und soz1ialen Verhältnissen 1m Westen ekannt
anderseits aber die Wiedervereinigung der Christenheıit gyemacht werden sollen, wird nunmehr 1m Rahmen der
mıt Finschlu{ß der Protestanten verwirklicht sehen will, Altkatholischen Fakultät onn verwirklicht werden. Be-
haben WIr trüher berichtet. Athenagoras sucht die deutungsvoll WAar ferner der wen1g beachtete Besuch einer
hinsichtlich der Probleme gesamtchristlichen Zusammen- altkatholischen Delegation Führung des Bischofs der
schlusses in der griechischen Orthodoxie bestehenden deutschen Altkatholiken, Johannes Josef Demmel, beim
Meıinungsverschiedenheiten vereıinen. Dıie ökumenische Moskauer Patriarchat. Diesem Besuch Wr iıne wieder-
Linie wiıird VOTL allem durch 1ne starke Gruppe VO  3 holte Behandlung der Frage der Beziehungen den
Theologieprofessoren befolgt; ıhr steht ein mehr katholisch Altkatholiken im Journal des Moskauer Patriarchats VOTI -

Orlentierter Teıl der Hierarchie gegenüber. Der rühere ausgcSaNscCch. In Moskau wurde eın Gegenbesuch der Rus-
Vertreter des Patriarchen VO'  3 Konstantinopel beim Welt- SE  e vereinbart, der aller Wahrscheinlichkeit nach die
Tat der Kırchen und jetziger Fxarch in Amerika, Erzbischof offizielle Wiederaufnahme des Unionsgesprächs beıider
Jakovos, hat be1 voller Stützung der ökumenischen Kirchen MITt sich bringen wırd. Als Bischot Demmel in
Kırchenpolıitik cseines atrıarchen Zzu verstehen vegeben, Moskau den Wunsch aussprach, dem russischen Patriarchen
daß sich die orthodoxe Kirche der katholischen gegenüber mOöge vergonnt se1n, das große Werk des Zusammen-
viel verwandter fühlt als den Protestanten gegenüber. schlusses beider Kırchen leiten, erhob sıch VO  3 se1ten.
Unmißverständlich hat sıch der einflußreiche Exarch des aller anwesenden Hierarchen und Kleriker demonstratıver
atrıarchen VO  w} Antiochien in Amerika, Erzbischof Anto- Beitall und 1ne Ovatıon für den Patrıarchen, die die
NUS Bashıir, ZU Sprecher der katholisierenden Gruppe Ernsthaftigkeit der Sympathıen Z altkatholischen Kirche:
ın der Orthodoxie gemacht. Er torderte alle orthodoxen deutlich erkennen 1e6ß Metropolıit Nıkola) Sagte, wenn

Kırchenführer auf, diıe mıiıt der Eiınberufung des Konzıls sıch die Orthodoxe Kirche einer anderen cQhristlichen Kirche
nah un verwandt fühle, dann 1n erster Linıe der alt-zusammenhängenden Bemühungen des Papstes dıe

christliche Einigung unterstutzen, schlug die Einberu- katholischen. Von größtem Gewicht 1St in diesem Zusam-
tung eines orthodox-katholischen Theologentreffens durch menhang,‘ daß der Patriarch VO  - Konstantinopel auch.
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Vertreter der Altkatholiken TT Teilnahme der Pan- TOSTAMMES der Cheruth: Vorwürtfe die Außen-
orthodoxen Konterenz auf Rhodos eingeladen hat politik der Regierung (verbunden mit der Forderung nach

„einem Marsch den Jordan“); stärkere Unterstützung
Verstärkte Beachtung der orthodoxen Grenzgebiete des Miıttelstandes und Forderung nach wırtschaftlichen

Retformen in orm eiıner Liberalisierung, Aren dagegenDas Jahr 1959 hat ıne verstärkte Aktivität verschiedener zurück, nıcht zuletzt deshalb, weıl MIt Ausnahme der
orthodoxer Kirchen ZUur Vereinigung mit den monophysi1- außeren Linken und VO  e den milıtärpolitischen Forde-
tischen östlichen Nationalkirchen vezeigt. Mıt Nachdruck runsen abgesehen alle anderen Parteıen MIt ahnlichen
verfolgt Jetzt auch das Patriıarchat Moskau diese Linıe. Programmen 1n den Wahlkampf Yingen. So wurde
Die für Juliı geplante orthodoxe Vorkonferenz auf Rhodos denn als ıne schwere Niederlage9 daß die Che-
wırd eın besonderes Gesicht erhalten, talls die Oberhäup- ruth T: 134 Prozent der Wählerstimmen erhielt. Dıie
ter der koptischen Kirchen VO  S AÄgypten und Athiopien Cheruth hat damıit vermutlich iıhre orößte Ausbreitungs-und der Armenischen Kırche die S1e CrganNnsChHCNH Eın- möglichkeit erreicht. Da S1e mıiıt der Regierungspartel keine
ladungen des Patrıarchen VO  a Konstantinopel annehmen. Koalıition eingehen kann, ohne den Rest ihrer Anzıehungs-Auf mi1ssionNarıs  em Gebiet versucht INan, die VO  e uns kraft einzubüßen, und S$1e ebenso wWw1e die Kommunisten
gemeldeten Ansätze unterstutzen und vertiefen. nıcht als koalıtionsfähig oilt, wırd S1e iın Zukunft bedeu-
Den seIt einıger eit VO  - verschiedenen orthodoxen Ju- tungslos se1n. Die der Cheruth nahestehenden „Allge-gendgruppen, besonders VO  e} den Russen in Parıs versuch- meınen Zionisten“ erhielten 1Ur noch 6,3 Prozent, W 4a5
ten Hilfsaktionen schlo{fß sıch Ende 1959 die Kırche VO  $ auf die Unsıicherheit der Parteıilinie zurückgeführt wırd.
Griechenland Aan, indem S1e 1n allen Gemeinden Samm- Oftensichtlich wurde der oyrößte Teil der Stimmen A die
lungen für die Errichtung Von orthodoxen Kirchen und verloren.
Institutionen 1n Uganda (Ostafrika) veranstaltetee Eıner der wichtigsten Punkte 1mM Wahlprogramm der

11 59 War dıe Forderung nach eıner Wahlretorm (Per-Während sSOMmMLIt die orthodoxen Kırchen Begınn des sönlıichkeitswahl nach englischem Muster), die ine klare
Jahres 1960 nach außen hin 1n geschlosseneres Biıld Zu Regierungsmehrheit und, W1C Miınisterpräsident Ben
bieten scheinen und die Chancen tür gesamtorthodoxe Gurion meınte, auch ine eindeutigere Opposiıtion ermOÖg-Aktionen selten Üünst1g stehen, 1STt aber hr inneres (je- iıchen würde. Gegenüber den relig1ösen Parteien wurde
füge und ıhre gelst1ge Gesamtsıtuation VON Getahren und die Forderung nach „Religionsfreiheit“ hervorgehobenProblemen bedroht, deren schwerwiegendstes dasjenige und das 508 Religionsmonopol der Orthodoxie in Israel
der inneren Integrität der Russischen Kirche 1St, die sıch (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 35) heftig Cauch 1 VErgaNgeNCN Jahr einer ständig zunehmenden oriffen. SO hıeß Dn 1n einer Wahlanzeige der
Flut antırelig1öser und antıkırchlicher Propaganda in (Jerusalem Post, 59) Die Nationalreligiöse Parte1
Staat und Gesellschaft gegenübersah. Hıerauf werden WIr macht dıe Religion einem Gegenstand der Polıitik und
späater zurückkommen. nıcht des Gewiı1ssens. „Die würde sıch freuen,

WEeNnN die Jüdische Religion 1m Zanzen Staate Israel, dem
Lande der Propheten, blühen und gedeihen würde. Les-

Aus der jüdischen Welt halb xylaubt die relig1öse Freiheit. Sollen doch
Jene, die glauben, die Ungläubigen bekehren und nıcht MN1t
Steinen nach iıhnen werten.“ Dıie umgıng inDie ahlen Der Ausgang der Wahlen Z Knes- ihrer Wahlpropaganda die eigentlichen Probleme, indemin Israel seth (Parlament), die Anfang Novem-

ber 1959 1ın Israel abgehalten wurden, rachten einen
S1e die Einflußnahme der relig1ösen Parteien bzw des
Rabbinats auf die Gesetzgebung als bloße Unduldsamkeiterheblichen Stimmenzuwachs für die bisherige Regierungs- hinstellte. Dabei wurde geflissentlich übersehen, da{fß 1Mparteı (Israelische Arbeiterpartei, eLw2 der CNE-iıschen Labour arty vergleichbar). Der Anteıl der orthodoxen Judentum nıcht 1LUFr persönliche Gewı1ssens-
entscheidungen 1bt, sondern auch den Grundsatz derden Wählerstimmen erhöhte sıch VO  } O22 auf 38,5 kollektiven Verantwortung des Volkes VOTr Gott.Prozent. In Israel wırd dieser Stimmenzuwachs als eiIn- Der Wahlsieg der wurde zweıtellos durch dendeutiger Wahlsieg der Parteı des Miınısterpräsidenten Ben Wunsch breiter Bevölkerungskreise nach eiıner polıtischenGurion angesehen. Stabilisierung herbeigeführt. An den Wahlen nahmenDie Wahlen wurden VOonNn der israelischen Offentlichkeit 70 01010 Erstwähler und eLWwW2 die gleiche Zahl 1n-

VOLr allem als eın Machtkampf zwıschen der rechtsradi- wanderer teıil. Man befürchtete, da{fß VON diesen 140 000kalen Cheruth-Partei die gelegentlich und nıcht ganz Wählern viele die Cheruthpartei wählen würden. In denUnrecht als taschistisch bezeichnet wird) und der etzten onaten VOT den Wahlen Wr wıederholtbetrachtet. Die Cheruth hatte bei den Wahlen Zzur Knes- Unruhen den nordaftrıkanischen Neueinwanderernseth 1206 Prozent der Stimmen erhalten und Wr SOMIt gekommen, die 1L1LUTLr csechr schwer und ZzUuU Teil noch aldie 7zweıtstärkste Parteı 1m Lande Die rechtsstehende nıcht 1n das wirtschaftliche Leben eingeglıedert werden
bürgerliche Parteı der „Allgemeinen Zionısten“, die der konnten und dıe besonders Arbeitslosigkeit leiden
Cheruth cschr nahestand, hatte be1 den Wahlen AA haben Zudem wiırd das öftentliche Leben aktisch VO  3 den
Knesseth KOrZ Prozent erreicht, da{fß die Aussiıchten der europäischen Juden beherrscht, dafß sıch die Orlıen-
Cheruth keineswegs ungünstig schienen. Die Cheruth hat, talıschen Juden benachteiligt fühlen. Diese Sıtuation

wurde VOT allem VO  e} der Cheruth und VO  3 den Kommu-WI1Ie CS scheint, den atalen Fehler begangen, da{fß S$1e den
Wahlkampf mMI1It der Losung „Weg MIt der die nısten 1n ihrer Wahlpropaganda AaUSSCHUTZT. Die übrigenCheruth die Regierung“ führte. Das Mag viele Wähler Parteien bewarben sıch die Stimmen der orlientalischen
nachdenklich gemacht haben, die Umständen die Juden, indem S1e orientalische Kandiıidaten sicherer
Cheruth gewählfc hätten. Dıie anderen Punkte des Wahl- Stelle autf ihre Wahllisten etizten
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